
Der Messbesuch in Luxemburg:

iur noch 30%

Die Kircbganger unter den Lesern erinnern sich vielleicht noch an den "Rappsonndeg":
am 13.3.1977 wurden in den Kirchen des Landes die Leute gezahlt, die zur Sonntags-
messe kamen, und zwar nach Altersgruppen differenziert.Das Ergebnis liegt jetzt,
von Pfarrer Jupp Wagner kommentiert,vor. Dem Kierus wurde es schon zugesteilt. Pro-
fauen interessenten kann die "forum"-Redaktion mit Erlaubnis des Autors die gesamte
Studie mit dem Zahlenmaterial auf Anfrage zustellen;dass die katholische Presse zu
seiner Verbreitung beitragen wird,steht leider nicht zu erwarten. Obschon die alar-
mierenden Ergebnisse jedem Christen m3glichst eindringlich nahegebracht werden mass-
ten!

Bislang waren. die Pastoralsoziologen in Luxemburg auf die grosse Synodenumfrage von
1971 angewiesen, Trotz der sensationell hohen Antwortquote von 35% litt diese Umfra-
ge darunter, dass die Kirchenbesucher mit 3ber 6o% wahrscheinlich Uberproportional
stark vertreten waren.

Der Zahlsonntag stein diese Zahlen richtig: in Luxemburg gehen nur noch 3o,6% der
Einwohner zur Sonntagsmesse, zumindest an jenem 13.3.77, einem ganz normalen Fasten-
sonntag.Nach Altersgruppen differenziert ergibt die Kurve far das Dekanat Esch, mit
den geringsten Be.sucherzahlen und far das Dekanat Clerf, wo die Sonntagspraxis noch
am starksten ist, folgende Graphik.

13.03.1977: La pratique dominicale au Luxembourg
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Le Luxembourg, paysage chretien fort difftrencie

Assistance probable A la messe dominicale selon les regions
calculée en fonction de l'assistance au 13.03.1977. et des donntes de l'enqutte prasynodale
(Ne sent considtrees que les tranches d'age de 16 a 70 ans et plus)

Assistance	 Clervaux	 Echternach	 Oiekirch	 Luxbg.-V.	 Koerich	 Bettembourg	 Ensemble
a la messe	 Ospern	 Grevenmacher Mersch	 Luxbg.-C.	 Esch
dominicale	 Vianden	 Remich

Wiltz

tousles
dimanches

prue tous
les dimanches

de temps en
temps

rarement

jamais

47	 36	 28	 19	 21	 13	 21

12	 16	 12	 10	 11	 8	 11

11	 15	 13	 13	 16	 12	 14

14	 16	 20	 24	 24	 27	 24
16	 17	 27	 34 -	 28	 40	 30

Profession de
foi (Dieu, Jtsus-
Christ, vie fternelle)
donnent les 3
reponses du	 34	 30	 25	 20
cattchisme

donnent au moins
2 réponses du	 33	 34	 32	 30
cattchisme

ne donnent aucune
des rtponses du	 33	 36	 43	 50
cartchisme

22	 17	 21

31	 29	 31

47	 54	 48

Auf die regionalen Unterschiede, die schon auf obigem Schema hervorstechen, und die
selbstverstandlich sozial bedingt sind, geht Jupp Wagner in seinem Kommentar weniger
ein.Aber das Zahlenmaterial liegt vor. Ihn interessieren vdr allem die altersheding-
ten Unterschiede beim Kirchenbesuch bzw.beim Fernbleiben und die jeweiligen Motiva-
tionen. Sie sind in der Tat so deutlich zu erkennen, dass sie direkte Folgen fur die
pastorale Arbeit haben mnssten:

1.Tatsache: Die kirchliche Sozialisation, also die Einfnhrung in die GrLndwerte und
die Einnbung in die Grundhaltung der christlichen Gemeinschaft,.findet.nieht'it'der
Schule statt. Gingen am Erstkommunionstag noch wohl l00% der Kinder zur Messe, sind
es im 5.und6. Schuijahr schon nur mehr 64,5%, bei den Jugendlichen von 12-15 Jahren
37,8%. Diese Zahlen nehmen je schneller ab, je weniger die Eltern noch. zur Messe ge-
hen: im Oesling gehen noch 8o,3% der 12-15-jahrigen zur Messe und 45% ihrer Eltern
(2o-45Jahre), in Esch,Bettemburg nue 31,3% der Jugendlichen und 11% ihrer Eltern.
Wenn im Elternhaus den Kindern keine kirchlichen Haltungen mehr vermittelt werden,
kann der Religionsunterricht daran nichts.andern. Ja, die Schule ist in Regionen mit
geringer Sonntagspraxis zum Ort der Gegensozialisation geworden: die Kinder tun es
ihren Kameraden, die der Messe fernhleiben, nach.

2.Tatsachee Die Jugendlichen (16-19 Jahre) die noch regelMasSig zur Kirche kommen,
tun 	 dies zunehmend aus einer eigenen Motivierung heraus,und weniger aus ausseren,
fremden Grunden. Wohl zeigt der Zahlsonntag, dap sich die Zahl der jugendlichen Mess-
besucher schnell der Zahl ihrer Eltern (3o-55Jahre) nahert, nach Regionen recht un-
terschiedlich bleibt, aber ein Vergleich mit den Antworten in der Synodenumfrage zur
Frage der Motivation ergibt recht deutlich, dass zwischen 16 und 19 Jahren die pro-
fanen Beweggrnnde (Gewohnheit, Wunsch der Familie,Konformismus) abnehmen, wahrend die
religinsen Motivationen (Kirchengebot,Begegnung mit Christus,Teilnahme an der christ-
lichen GemeinSchaft) zunehmen.Ebenso ist festzustellen, dass zwischen 16 und 19 . Jah-
ren, die Zahl der regelmassigen Messbesucher zwar abnimmt, der Anteil derjenigen, die
den orthodoxen Gottes-,Jesus- und Jenseitsglauben ankreuzen aber wachst(vgl."forum
Nr.14/1977);d.h. der Ritualismus wird langsam abgebaut, das Gleichgewicht zwischen
dem tatsachlichen Glaubensstand und der religinsen Praxis nach und nach hergestellt.
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Von dieser Altersgruppe an steigt aber konstant die Zahl jener, die trotz zunehmender
Entfernung vom kirchlichen. Leben von sich behaupten werden, "gute Christen" sein zu
wollen, auch ohne Messbesuch. Man beginnt,sich seine eigenen Vorstellungen vom Christ-
sein zu machen,bzw. die verbreiteten Vorstellungen (siehe folgende Altersgruppen)
zu Ubernehmen.

3.Tatsache:Bei den jun en Erwachsenen(2o-29 Jahren) erreicht das Verhaltnis von Glau-
bensilberzeugung und Glaubenspraxis ein gewisses Gleichgewicht.In dieser Altersgruppe
ist der. Sonntagsmessbesuch zwar in alien Regionen am Tiefpunkt angelangt, der nun
tiefer liegt als bei ihren Eltern, eine Tatsache, die insbesondere bei der Ehepasto-
ral Konsequenzen haben milsste. Doch die religiOsen Motivationen derjenigen, die
"trotzdem" regelmassig zur Messe gehen, nehmen zu, insbesondere das Kirchengebot
scheint zu motivieren. Der soziale Druck durch die Familie ist fast bedeutungslos ge-
worden.Wenn allerdings 51,6% der 25-jahrigen das Kirchengebot als Motivation ihres
Messbesuches nennen, wage ich, entgegen Jupp Wagner, an der Tiefe der GlaubensUber-
zeugung zu zweifeln. Steckt hier nicht mOglicherweise ein genauso falsches Bild vom
Christ-sein hinter der Motivation wie bei den 55,3% derjenigen, die nur unregelmassig
zur Kirche gehen, (und den 43% jener, die nie gehen) und meinen,auch ohne dies "gute
Christen" sein zu k6nnen?
Wohl nehmen die Ritualisten weiter ab, die Zahlen jener die regelmassig zur Kirche
gehen liegen nur zwischen 25 und 34 Jahren niedriger ais die Zahlen derer, die die
"richtige" Antwort auf die Fragen nach Gottes-,Christus- und Jenseitsglaube geben.
Doch von jenen,die keine kirchliche Antwort auf diese Fragen ankreuzen- rund 4o%
zwischen 16 und 29 Jahren- geben nur rund 4% zu, Schwierigkeiten mit der kirchlichen
Auffassung in Glaubensfragen zu haben. Fragen der Sexualmoral und des politischen
Engagements der Kirche sind eher Ursache fur die Dissonanz mit der Kirche. Es verwun-
dert also nicht,wenn soviele meinen "gute Christen" ohne Messbesuch sein zu kOnnen,
sie haben nie erfahren (siehe Kinder) und wissen heute noch nicht, was Christ-sein

bedeutet. Und das gilt m.E. auch far die vielen Kirchenbesucher, die nur wegen des
Kirchengebotes hinkommen. (Ursache ist hier wahrscheinlich auch eine gec-7,asse Erzie-
hung, die eher mit Gehorsamspflicht(vgl.Teufelsangst u.a. " forum" ,Nr 17/1977) ais
mit Uberzeugungskraft operierte. Interessanterweise nehmen die Prozentzahlen beim
Kirchengebot starker zu zwischen 2o-24 und 25-29 Jahren als zwischen 18-19 und 2o-24
Jahren: in den 5oger Jahren ist ein wichtiger Wendel in den Erziehungsmethoden einge-
treten.)

4.Tatsache: Di2A1, tersil- ,uppezon22-54 Jahren ist,nach Jupp Wagner,  Zeuge, dass die
kirchliche Sozialisation fruher funktionniert hat.Allerdings, als christliche Grund-
tugend, die darnels vermittelt wurde,galt, wie Jupp Wagner schreibt, der Gehorsam.
45,4% geben das Kirchengebot als Motivation an, bei den 5o 754jahrigen sind es bis zu
5o,7%. Christusbegegnung und Teilnahme an der christlichen Gemeinschaft motivieren
zwar auch zunehmend, aber die betreffenden Prozentzahlen liegen bei 54 Jahren noch
erst bei 37,1% bzw,34,3%. Konsequenterweise fallen bei den Messbesuchern die Zahlen
jener,die einen orthodoxen Christus-und Jenseitsglauben bekennen,d.h. der Ritualismus
nimmt wieder zu, auch wenn oft die "richtige" Antwort auf die Frage nach dem Gottes-
glaube angekreurt wird. Bei jenen, die nicht mehr regelmassig bzw. nie zur Messe ge-
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hen,fart diese auf eine schiefe Verkandigungspraxis zurackgehende Glaubensauffassung
dazu,dass nun mehr als die Halfte behaupten, auch ohne Messe "gute Christen" sein zu
kOnnen.( Einzige Ausnahme: die Eltern (3o-39Jahre) geben auch Zeitmangel als wichti-
ge Ursache fur periodische Abwesenheit in der Messe an.)

 Dit aiten Menschen sind verunsichert.Hatte die Altersgruppe von 50-54
Jahren einen TrOnepunkt im Messbesuch dargestellt, so nimmt er mit zunehmendem Alter
verstandlicherweise wieder ab,ausser in den Regionen. Luxemburg und Bettemburg-Esch,
wo die Zahlen regelmassig zunehmen,ohne allerdings jene des Oeslings,die regelmassig
abnehmen,zu erreichene Eine mugliche Erklarung ist in der geographischen Entfernung
zur Kirche zu suchen. Ds a das Kirchengebot. Hauptmotiv beim Kirchgang 1st, wundert
kaum noch. Dass die Begegnung mit Christus an Antriebskraft gewinnt, im Gegensatz
zur christlichen Gemeinschaft,mag schon eher auffallen. Bei jenen die nicht mehr re-
gelmassig zur Kirche gehen,bleibt die überzeugung trotzdem "gute Christen" zu sein
im Vordergrund, wird aber deutlich seltener als Entschuldigung gebraucht. Die Ursa-
chen,warum die aireren Leute Schwierigkeiten mit der Kirche haben, werden jetzt recht
charakteristiseh far ihre Verunsicherung im Glauben. Die Antoritat des Papstes,die
Mitwirknng der Laien in. der Kirche, die immer starker nach vorne rUcken in der Reihe
der Schwierigkeiten,zeigen, wie schwer es altere Leute haben, von einem klerikal ge-
pragten Kirchenverstandnis loszukommen. (Daher m.E. ouch der relative Rackfall der
"christlichen Gemeinschaft" als Motivation zum Messbesuch)! Der Vorwurf, die Kirche
andere zu schnell und zuviel 1st jetzt auf den 1.Platz vorgestossen. In Glaubensfra-
gen macht var allem die Erwartung eines Jenseitslebens Schwierigkeiten; in dieser
Hinsicht nehmen die Ritualisten weiterhin zu.

Die Zukunft sieht also nicht rosig aus, wenn die Verkindigungspraxis den obengenann-
ten Tatsachen nicht eine entschiedenere Beachtung schenkt. Denn wenn es heisst die
Besucherzahlen batten mit 2o-29 jahren. ihren Tiefpunkt erreicht und nahmen danach
wieder zu, dann ist nicht zu vergessen,dass das fur jene Leute gilt,die heute dieses
Alter haben, Morge.n haben die 2o-29jahrigen 30-40 Jahre und geben deshalb kaum after
zur Messe. Und ihre Kinder werden mangels Vorbild noch schneller der Kirche fernblei-
ben als dies jetzt schon der Fall ist.

Und Svnode und Priesterrat schlafen weiter,	 m.p.

ENWRE DES MILLIONS E 	 -S SUR LE MS DES INGE

Les lecteurs de "forum" se souviennent sans doute des calculs effectues par l'Uniao
au sujet des allocations familiales (cf forum no. 14). Tous les enfants eleves an•
Luxembourg percoivent les memes allocations (± 1 000 fr pour le premier et le deux-
ieme, t 2 000 fr pour le troisieme etc.) tandis que ceux eleves au Portugal ou en
Espagne,et dont le pare travaille a Luxembourg ne percoivent que 37o fr par mois.

Les sommes ainsi economise:es en 1976 s ' elevent a 68 millions. Get argent ne revient
ni aux ayantsdroit ni aux travailleurs immigres en general.
Le rapport official des Caisses d'allocations familiales fait etat de. 135 millions
transferes au Portugal de 197o a 1.976. De prudentes estimations montrent que pour la
meme periode 3oo a 400 millions de plus auraient de etre verses si tous les enfants
avaient vete traites de la meme facon.

L"aPi' de decembre a communique le detail de tous ces calcuis a. la presse qui n'en a
fait aucune mention.
Pourquoi ignorer les realites et les chiffres qui pourraient illustrer-les belles
paroles du gouvernement et les documents du synode?

SEED
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